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Säj hin ber SHtfteter Srtireier

Mitb freue mtdj lange fujoit,

©aß ertbtidj ber ©ag roirb torrtmen

Jf&t bie lloifesrdjul-Subseittirm!

©rflir biifierett liegettroetterB

tBebroljenb baa ganje' ffianb,

Dorfe baib bie firatjlettbe Sanne

die tBauern beim ^Mähen fanb:

So nergeflet ben Banfe uttb ben üjaber,

Patrioten fdjaret ©udj treu
Ütnb männlich für ßilbung bea tOotfeea,

Hann fatjren roir frötjlidj in's §ml

Der grofte pump.

SdjtDeigen ift Diuibenbe; Heben audj fein Bledj.
2tm Sdjroetgen etfeennt man beu IDeifen héritage abet batan audj

ben fdjlauen Sdjuft, roenn et nämlidj mit eifetnet Stitn bte Riefengeminne
feines Untetnebmens netfdjroeigt unb feine Jtrbettet mit fjungerlöfjnen
abfpetst 1

Unb bas Heben jeigt nidjt immet ben Harren bas metfet man gegen-
roättig, roenn roeftfälifdje Synb icatsf reife offen burd; bte preffe bie Hadj-
tidjt oerbreiten, in biefem 3ahre nod; eine (Erfjôfjung bet Kofjlen-
preife eintteten laffen 3U roolten. Denn fte fetjen ftdj baburdj gar ntdjt ber

(Sefafjr aus, ba§ bte geringen (Quantitäten, bie fte nodj nidjt an reidje (Srofj-
abnefjmer fefi oerfdjtoffen baben, etroa oor ber ausgeplauberten Preiserfjötjung
nod; billig a u f g e f au f t " roerben feönnten fte roiffen ja nur 3U gut, bafj
ibre übrigen Konfumenten als eitel arme Ceufel baju bodj einfadj fein
(Selb fjaben!

i}offentltdj nidjt cerfpätet.
Soi man meint, id; madje feineu Uturfs,
Dattfe ttidjt bem fjerrn bes Büdjerbrucfs
Da nadj täglidjer (Erfahrung
2ttte meine fette Hatjrung
Hur vom 0utenberg bem großen Xltantt'
Uttr jum roetten ITtagen fommen fann.
©, roie fdjmecfen bie Papiere
£teblidjer HoDellenfdjmiere ;

Unb idj freffe midj ja tjalber feranb;
Jtlfo fteige '([00)1 papierfotb-Danf

Jjetït: Da, öjafdjpet, cfaame bodj roieber gfeb, bafj eigetli nüb 's
OTan n e t>o Idj fonbrä 's IDiberuoldj b'IDält regiert!"

gtjafrfjj)«: IDiefo bänn au, fjeiri?"
efteiri: fje, roas ifdjt bänn bas anbers, roänn (Etnä 62 3afjr fang

Uteifdjter gfi ifdjt unb bänn na e Itteif djtert 3U tbuet?"
lifjrtfcfjpet: Hadjt fjäfdjt, fjeiri, aber i glaub' bodj, es fjebi bert meb in

mifitärtfdjä fjintergrunb! 3 bän nämli grab bänft, ba rooner b'Diutftort
abggäfj fjäb: So jetj gabb's bim tb nümme lang, fo ifdjt em bänn 's Regiment

au na »erlätbet. 3eÖ gfetjfdjes ja!"
^ctri: (Soppelau, (Ojafdjper, Du djönntifdjt bert na Hädjt fja!

sx^ûL*^'

2ln bie Ueber=2Tiä§igen.
IDer nidjt Derfdjmäfjt ben Hebenfaft
Denn roollt ibr einen CErinfer" taufen
Unb cergefjt, roie oerfeefjrte Begriffe itjr fdjafft
Denn itjr meint ja bod; bas Saufen"!
Dafj ibr nidjt redjt flug, beweist aud; fdjon
Der Harne, ben itjr eudj gegebent ift auf ben Sinn bet Sptadje ein fjofjn,
Unb leugnet bie Blüten nom £eben.

ÎDer nidjt liebt IDein, IDeib unb (Sefang
Der roirb ein Ztbftt'nente"!
Unb (Einer madjt ben Ztnbetn bang

© Harrtjett ofjne (Enbe!

Diftidjon.
rau? fdjau roem!

falfdjtjeit, Du brunnengefdjroätjiges £ädje!n! Die biebere (Ereue

geigt ftdj erfjaben uub ernft, rufjig unb grog rote bas OTeerl

((Setedjte (Enttüftnngsibeen eines Böttanopolitanets.

(Eine unerfättlidje <Sefetlfd)aft biefe gürdjer Had)barn-fjerren I

21m beften roär's, man liege fte für ein paar tDodjen
3n bes Seinaus tiefftes £odj einfperren,
Bis bag fte füfjfen, bag bie Knodjen
îîtûtbe roerben unb bag (Ejtraoaganjen
3b,nen mad)en mal au Hanjen
fjaben fie benn niajt genug an itjrem grogen gürt'djfee"?
Braudjen Sie nodj 311 liebäugeln mit ädjtem Hheinfaltroaffertfjee
Ulit roelajen Hedjte roerfen fte ftd? fo in pofttion
Unb oerlaugen ron Schafffjattfen eine fofdje Konseffion I

Hidjts roirb braus! Das roolten rotr bodj feljen,
©b nidjt fjerr Jtnroalt freuler gegen foldj ein protjig Blähen
(Ein Iftittetdjen tbut ftnben, bas auf fdjarfe IDeife
Diefe gürdjer fjerren roieber bringt in bas (Seleife,

Kreu3 Bomben (Element! Sdjon oiele taufenb 3ahte Ite'gt'-

Der Hfjeinfatl ron Sdjaff häufen"
Unb plörjlidj fommt nun g ü r i dj unb roitt ihn uns oerjaufen I

fjört auf ben Hat, ben roir (Eudj jetjt in (Süte geben

Damit audj fürber roir roie gute Hadjbarn leben :

ITtarfdjiert 3flr güretjer fjerren nur in ber 2tfjnen Stapfett
Unb höret enblidj auf, ben HfjeinfaH anjujapfen! "

Kan fjeuet git's, es regnet no
©nb ifdjt mer als certläb't,
IDie b'fjertsauet madjts 0

3 fja's fdjo gefdjtet gfät:

Dtom bis met roiebet bute ftetjt
2lm fjemmel b'Sonn onb b'Stern
Bem Hubin finget's gab es £teb

I 3m (Ihornhusdjeller 3'Bfrnl

Unfere nadjbarlidje Sdjattenfeite.
3ro CE y ro t feommt auf je (50 Beroohner \ ©rbensbruber es giebt

alfo bort bie meiften Sdjroarsen.
Das feönttte bei einem Bergootfe" IDunber nehmen aber roenn bie

Dölfeer ntdjt auf ihre Berge fteigen, fttjen fie eben befto tiefer im 5djattenl

ptftel an St. peterus!
2tdj, Iteber fjerr, erlattdjfer peterus!
£ebft Du mit Deiner frau benn im Derbrug,
Dag Du für uns nur Regenwetter madjfi
Unb gar nidjt mehr fo redjt non fjerjen ladjft?
Das ftnb ja geiten für bas Unfraut nnr
Unb für ben böfen (Seift in ber Hatur.
Unb unferetns, ber gern ein (Släsdjen IDein

gur îlrbeit trinft erfefjnt ben Sonnenfdjein
D'rttmm wenn Du fidjer btft, bag Du nodj lebfl
Unb eigentlich nod; für ben fortfdjritt ftrebft,
So faufe bod; für bte frau Uteifterin
Den fjut nidjt mehr im tErauermagajiit
£ag Didj bod; fdjeiben oon ber Gilten nodj
Unb fpanne Did; in's neue fihejodj.
Dann rictjteft Du gewig jur fjodjjeit aud;
Das IDetter ein nad; altem fjeuerbraudj! R. Aeberly.

¦gtöfief: Da fjänb's wieber es StücfH

gmadjt, mit ihrer tErant-Umbaute, göhnb's

ga alt' Strogen ufrigä währeb ber frembe-
Säfung, wo mer bod; goppelau fajo lang
ber git gfja Ijetti, bie Sadj' 3'madje. 8f>
fdjtoge ifdj es ja bänfe fdjo lang gfi unb

ilrbeitslofi tjettib mer im frühjaljt au
gha, wo öppe froh 9f> wärit über tn
Olrbet I"

gfjttttt: Sdjtmpfet nu nüb wie en

Rotjrfpatj, Hägel, bänn ba gfefjb met, ag

b't 00 bem nüt o'tftönbl (£be grab be

frembe 3'£ieb tjänb's jetj* bas gmadjt, merfett b'r bänn bas nantg. IDill b'r
See unb b'Umgäbig 00 güri fo prädjtig ifdjt, häb' m'r bänft, met müeg be

frembe ibetStabtinneauöppisbüüte!"
3tägl(: © <£huer'/ <£tjueri b't djömtb bim (Et'b na i Stabtrat I"

Ich bin der Düfteler Schreier

Und freue mich lange schon.

Daß endlich der Tag wird kommen

Für die Volksschul-Zàention!

Trotz düsteren Regenwetters

igedrohend das ganze Land,

Noch bald die strahlende Lonne

Die Sauern beim Mähen fand:

Zo vergesset den Zank und den Hader,

Patrioten scharet Euch treu
And mannlich für iZildrmg des Volkes,

Dann fahren wir fröhlich in's Heu!

Der große Oump.

Schweigen ist Dividende; Reden auch kein Blech.
Am Schweigen erkennt man den Weisen heutzutage aber daran auch

den schlauen Schuft, wenn er nämlich niit eiserner Stirn die Riesengewinne
seines Unternehmens verschweigt und seine Arbeiter mit Kungerlöhnen
abspeist I

Und das Reden zeigt nicht immer den Narren das merkt man
gegenwärtig, wenn westfälische Synd icatskreise offen durch die presse die Nachricht

verbreiten, in diesem Jahre noch eine Erhöhung der Rohlen-
preise eintreten lassen zu wollen. Venn sie setzen sich dadurch gar nicht der

Gefahr aus, daß die geringen (Quantitäten, die sie noch nicht an reiche
Großabnehmer fest verschlossen haben, etwa vor der ausgeplauderten Preiserhöhung
noch billig aufgekauft" werden könnten sie wissen ja nur zu gut^ daß
ihre übrigen Konsumenten als eitel arme Teufel dazu doch einfach kein
Geld haben!

Hoffentlich nicht verspätet.
So! man nieint, ich mache keinen Mucks,
Danke nicht dem Herrn des Bücherdrucks?
Da nach täglicher Erfahrung
Alle meine fette Nahrung
Nur von; Gutenberg dem großen Mann'
Mir zum weiten Magen kommen kann.

V, wie schmecken die Papiere
Lieblicher Nooellenschmiere ;

Und ich fresse mich ja halber krank;
Also steige hoch! Papierkorb-Dank!

Keiri: Da, Lhaschper, chaîne doch wieder gseh, daß eigetli nüd 's
Mannevolch sondrä 's Wibervolch d'Wält regiert!"

Khaschper: Wieso dänn au, Heiri?"
Leiri: He, was ischt dänn das anders, wänn Einä S2 Jahr lang

Meischter gsi ischt und dänn na e Meischteri zu thuet?"
Ahaschper: Rächt häscht, Heiri, aber glaub' doch, es hebi dert meh en

militärischä Hintergrund! I hän nämli grad dänkt, da woner d'Division
abggäh häd: So jetz gahd's bim Eid nümme lang, so ischt em dänn 's Regiment

au na verläidet. Jetz gsehsches jal"
Lein: Goppelau, Lhaschper, Du chönntischt dert na Rächt ha!

An die Ueber- Mäßigen.
Wer nicht oerschmäht den Rebensaft
Denn wollt ihr einen Trinker" taufen
Und vergeßt, wie verkehrte Begriffe ihr schafft
Denn ihr meint ja doch das Saufen"!
Daß ihr nicht recht klug, beweist auch schon

Der Name, den ihr euch gegeben

Er ist auf den Sinn der Sprache ein Hohn,
Und leugnet die Blüten vom Leben.

Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang
Der wird ein Abstinente"!
Und Einer macht den Andern bang

G Narrheit ohne Lnde!

Distichon.
Trau? schau wem!

Falschheit, Du brunnengeschwätziges Lächeln I Die biedere Treue

Zeigt stch erhaben und ernst, ruhig und groß wie das Meer!

(Gerechte Lntrüstungsideen eines Böllanopolitaners.

Eine unersättliche Gesellschaft diese Zürcher Nachbarn-Herren I

Am besten wär's, man ließe sie für ein paar Wochen

Jn des Selnaus tiefstes Loch einsperren,
Bis daß ste sühlen, daß die Knochen
Mürbe werden und daß Extravaganzen
Ihnen machen mul an Ranzen!
Haben sie denn nicht genug an ihrem großen Zürichsee"?
Brauchen Sie noch zu liebäugeln mit ächtem Rheinfallwasserthee?
Mit welchen Rechte werfen ste sich so in Position
Und verlangen von Schaffhausen eine solche Ronzession!

Nichts wird draus! Das wollen wir doch sehen,

Gb nicht Herr Anwalt Freuler gegen solch ein protzig Blähen
Ein Mittelchen thut finden, das aus scharfe Weise
Diese Zürcher Herren wieder bringt in das Geleise,

Rreuz Bomben Element! Schon viele tausend Jahre heißt:
Der Rheinfall von Schaffhausen"

Und plötzlich kommt nun Zürich und will ihn uns verzausen I

Hört auf den Rat, den wir Euch jetzt in Güte geben

Damit auch fürder wir wie gute Nachbarn leben :

Marschiert Ihr Zürcher Herren nur in der Ahnen Stapfen
Und höret endlich auf, den Rheinfall anzuzapfen! "

Zwä Gsätzli.
Ran Heuet git's, es regnet no
Gnd ischt mer als vertläd't,
Wie d'Herisauer machis o

I ha's scho geschter gsät:

Drom bis mer wieder dure sieht

Am Hemmel d'Sonn ond d'Stern
Bem Rubin singet's gad es kied

Im Lhornhuscheller z'Bern!

Unsere nachbarliche Schattenseite.

Im Tyrol kommt auf je ^5>o Bewohner t Brdensbruder es giebt

also dort die meisten Schwarzen.
Das könnte bei einem Bergvolk" Wunder nehmen aber wenn die

Völker nicht anf ihre Berge steigen, sitzen sie eben desto tiefer im Schattenl

Epistel an St. Oeterus!
Ach, lieber Herr, erlauchter Peterus l

Lebst Du mit Deiner Frau denn im Verdruß,
Daß Du sür uns nur Regenwetter machst

Und gar nicht mehr so recht von Herzen lachst?

Das sind ja Zeiten für das Unkraut nur
Und für den bösen Geist in der Natur.
Und unsereins, der gern ein Gläschen Wein

Zur Arbeit trinkt ersehnt den Sonnenschein!
D'rnmm wenn Du sicher bist, daß Du noch lebst

Und eigentlich noch für den Fortschritt strebst.

So kanfe doch für die Frau Meisterin
Den Hut nicht mehr im Trauermagaziu
Laß Dich doch scheiden von der Alten noch

Und spanne Dich in's neue Ehejoch.

Dann richtest Du gewiß zur Hochzeit auch

Das Wetter ein nach altem Heuerbrauch I R, ^sbsrlv.

Hlcigel: Da händ's wieder es Stückll

gmacht, mit ihrer Tram-Umbaute, göhnd's

ga all' Straßen usrißä währed der Fremde-
Säsung, wo mer doch goppelau scho lang
der Zit gha hetti, die Sach' z'mache. Bi-
schloße isch es ja dänk scho lang gfi und

Arbeitslast hettid mer im Frühjahr au
gha, wo öppe froh gsi wärit über en

Arbet!"

Khueri: Schimpfet nu nüd wie en

Rohrspatz, Rägel, dänn da gsehd mer, aß

d'r vo dem nüt v'rstöndl Ebe grad de

Fremde z'Lieb händ's jetz' das gmacht, merkit d'r dänn das nanig. Will d'r
See und d'Umgäbig vo Züri so prächtig ischt, häd' m'r dänkt, mer müeß de

Fremde i der Stadt inne au öppis büüte!"
ASgel: B Lhueri, Lhueri, d'r chömid bim Eid na i Stadtrat!"
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